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Siehe auch:

Landwirtschafts- und 
Fruchtfolgeflächen;

Trinkwasserversorgung;

Ableitung und Reinigung des 
Abwassers;

Grundwasser;

Bodenschutz

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle: 
Amt für Landwirtschaft

Gemeinden:

Alle

Kantonale Stellen:
BRPA, MelA, LIG, AfU, TBA, 
SGeW, KL

Bund:
BLW, ARE

1.	 Problemstellung

Das eidgenössische Raumplanungsgesetz hat 1979 eine strikte 
Trennung zwischen Bau- und Landwirtschaftszone geschaffen. 
In einem verhältnismässig kleinen Land wie der Schweiz ist die 
Koordination zwischen den verschiedenen Bodennutzungen äusserst 
schwierig. Gutes Land ist für zahlreiche Tätigkeitsbereiche inter-
essant, ob es sich nun um Landwirtschaft, Siedlung, Ausstattung 
oder Tourismus handelt. Indem die Landwirtschaftszone fast aus-
schliesslich der landwirtschaftlichen Nutzung vorbehalten bleibt, 
zeigt die öffentliche Hand ihren Willen, der schweizerischen 
Landwirtschaft bestmögliche Produktionsbedingungen zu sichern.

Im Übrigen besteht für die Landwirtschaftszone ein eigener 
Bodenmarkt. Dank des sehr strengen gesetzlichen Rahmens für 
deren möglichen Nutzungen lässt sich das Landwirtschaftsland 
den Mechanismen des Immobilienmarktes entziehen.

Die Zweckbestimmungen der Landwirtschaftszone wurden in 
den letzten Jahren erweitert. Die langfristige Landesversorgung 
steht weiterhin an erster Stelle; zu erwähnen sind jedoch auch 
die Erhaltung der Natur, der Unterhalt der Landschaft und der 
Beitrag zum ökologischen Gleichgewicht.

Die schweizerische Landwirtschaft erfährt gegenwärtig einen tiefgrei-
fenden Strukturwandel. Gewisse Landwirte haben Schwierigkeiten, 
ihr Einkommen einzig aus bodenabhängigen landwirtschaftlichen 
Tätigkeiten zu gewinnen.

1998 wurde das Raumplanungsgesetz geändert, um den Landwirten 
die Möglichkeit zu geben, ihre Einnahmequellen zu diversifizieren. 
Die strikte Trennung zwischen Bau- und Landwirtschaftszone wird 
nicht in Frage gestellt. Die Landwirtschaftszone bleibt weiterhin 
ein Gebiet, das prioritär den Personen vorbehalten ist, die ihr 
Einkommen aus landwirtschaftlichen Tätigkeiten beziehen. Die 
Diversifizierung der landwirtschaftlichen Tätigkeiten kann insbe-
sondere im Rahmen von drei Tätigkeitstypen erfolgen:
·	 Tätigkeiten im Rahmen eines nichtlandwirtschaftlichen Neben-

betriebes.

·	 Landwirtschaftliche Tätigkeiten des Typs «innere Auf-stockung».

·	 Landwirtschaftliche Tätigkeiten, die über die «innere Aufstockung» 
hinausgehen.

Der Landwirt muss sein Haupteinkommen weiterhin aus land-
wirtschaftlichen Tätigkeiten erwirtschaften, wenn er in der 
Landwirtschaftszone einen nicht landwirtschaftlichen Nebenbetrieb 
führen will. Die Bedingungen, die zu erfüllen sind, um diesen 
Nebenbetrieb führen zu können, sind direkt durch die 
Bundesgesetzgebung festgelegt; der Kanton verfügt in diesem 
Bereich über keinen Handlungsfreiraum. Hervorzuheben ist, dass 
die Führung eines Nebenbetriebes durch Landwirte innerhalb des 
in der Landwirtschaftszone bestehenden Gebäudevolumens zu 
erfolgen hat. Auch die der inneren Aufstockung entsprechenden 
Tätigkeiten sind direkt in der Bundesgesetzgebung definiert.

Die Abänderung des Bundesgesetzes über die Raumplanung 
brachte eine neue Bestimmung, mit der sich der Kanton zu befas-
sen hat. Es geht um die Festlegung der Bedingungen, unter 
denen in bestimmten Gebieten der Landwirtschaftszone Bauten 
erstellt werden können, die über die innere Aufstockung eines 
Betriebs hinausgehen. Hauptsächlich sind diese Flächen zur 
Aufnahme von Treibhäusern oder Masthallen vorgesehen. Das 
Bundesgesetz präzisiert, dass diese Flächen im Rahmen eines 
Planungsverfahrens festzulegen sind.

Zum Verständnis der 
Zusammenhänge zwischen 
Landwirtschaft und Raumplanung 
siehe auch die Themen «Weiler 
ausserhalb der Bauzone» und 
«Geschützte Gebäude 
ausserhalb der Bauzone» sowie 
den erläuternden Bericht 
«Gebäude ausserhalb der 
Bauzone»
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Das vorliegende Thema konzentriert sich auf die Planung der 
Perimeter für die diversifizierte Landwirtschaft, da die anderen 
Diversifizierungsmöglichkeiten der landwirtschaftlichen Tätigkeiten 
direkt im Bundesrecht behandelt werden.

2.	G rundsätze

Ziele der kantonalen Politik

·	 Festlegung der Voraussetzungen zur Realisierung von Perimeter 
für diversifizierte Landwirtschaft.

Grundsätze zum Standort

Die Perimeter für diversifizierte Landwirtschaft:
·	 Sind Teil der Landwirtschaftszone.

·	 Sind für die Aufnahme mehrerer Einrichtungen oder für den 
Bedarf einer Gemeinschaft von Landwirten dimensioniert.

·	 Liegen in Gebieten, für welche die Erschliessung wirtschaftlich 
tragbar ist.

·	 Dürfen nicht in geschützten Landschaften oder in Landschaften, 
welche in einem Inventar von nationaler oder kantonaler 
Bedeutung vorkommen, ausgeschieden werden.

·	 Dürfen prinzipiell weder in Grundwasserschutzzonen, noch 
in Gebieten, welche Naturgefahren ausgesetzt sind, ausges-
chieden werden.

·	 Sollten wenn möglich in der Nähe von Industrie- und 
Gewerbezonen ausgeschieden werden, um eine gute 
Eingliederung von neuen Bauten und Anlagen zu garantieren.

·	 Müssen über folgende Erschliessungsanlagen verfügen:

-	 Ausreichende Strassenzufahrt.
-	 Ausreichende Wasserversorgung.
-	 Erforderliche Anlagen zur Ableitung und Reinigung des 

Abwasssers.

Grundsätze zur Koordination

·	 Die Perimeter für diversifizierte Landwirtschaft sind in erster 
Linie auf Flächen vorzusehen, die sich weniger zum Ackerbau 
eignen, um damit die besten Flächen für den herkömmlichen 
Ackerbau zu erhalten.

3.	 Aufgabenverteilung

Das Amt für Landwirtschaft:
·	 Prüft, ob die Landwirte die durch das Bundesgesetz geforderten 

Bedingungen erfüllen, um eine Tätigkeit in einem Perimeter 
für diversifizierte Landwirtschaft auszuüben.

Das Meliorationsamt:
·	 Prüft die Möglichkeiten, die Landwirte, die an der Ausübung 

diversifizierter landwirtschaftlicher Tätigkeiten interessiert sind, 
im Rahmen von Güterzusammenlegungen zusammenzulegen.

·	 Prüft die Möglichkeiten, die Erschliessung der Perimeter für 
diversifizierte Landwirtschaft zu subventionieren.
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Das Amt für Umwelt:
·	 Prüft, ob die vorgeschlagenen Perimeter die Vorschriften in 

Sachen Umweltschutz erfüllen.

Die Sektion Gewässer des Tiefbauamtes:
·	 Behandelt die Pumpbewilligungen für die Versorgung und 

Bewässerung in den innerhalb der Perimeter gelegenen Anlagen.

·	 Prüft, ob die vorgeschlagenen Perimeter keine schädlichen 
Auswirkungen auf die Restwassermengen und den Abfluss 
des Oberflächenwassers hat.

Das Bau- und Raumplanungsamt:
·	 Prüft die Zweckmässigkeit des Standortes der Perimeter für 

diversifizierte Landwirtschaft unter dem Gesichtspunkt der 
Erschliessung und der Nähe zur Bauzone.

Die Gemeinden:
·	 Können die Perimeter für diversifizierte Landwirtschaft im 

Rahmen eines Planungsverfahrens ausscheiden.

4.	U msetzung

Auswirkungen auf die Planungsinstrumente

Ortsplanung

Die Ausscheidung von Perimetern für diversifizierte Landwirtschaft 
erfolgt im Rahmen eines Änderungsverfahrens der Orts-planung.

Die Gemeindebehörden fordern die Besitzer der Landwirtschafts-
betriebe auf, ihr Interesse am Bau von Einrichtungen für die 
Gültigkeitsdauer der Ortsplanung anzumelden, und dimensio-
nieren die Perimeter entsprechend der tatsächlichen Nachfrage.

Die für die Erschliessung der Perimeter für diversifizierte Land-
wirtschaft notwendigen Investitionen sind im Rahmen ihrer Planung 
zu prüfen.

Die Fragen hinsichtlich des Grundeigentums sind im Rahmen der 
Planung zu prüfen. Wenn mehrere Landwirte an der Realisierung 
von Bauten oder Einrichtungen interessiert sind, sollte das 
Grundeigentum der Zone nicht in den Händen eines einzigen 
Eigentümers konzentriert sein, ausser es handelt sich um die 
öffentliche Hand oder es wird ein Vertrag abgeschlossen, der 
allen interessierten Landwirten die Realisierung ihrer Projekte 
gewährleistet.

Der Zonennutzungsplan legt fest:
·	 Die Perimeter für diversifizierte Landwirtschaft, die der Land-

wirtschaftszone überlagert sind.

Das Planungs- und Baureglement legt fest:
·	 Den Anlagetyp, den jeder Perimeter aufnehmen kann, und 

die baupolizeilichen Vorschriften.

Für die Schaffung von Perimetern für diversifizierte Landwirtschaft 
ist ein Lösungsvorschlag hinsichtlich der Wasserversorgung und 
dem Abfluss des Oberflächenwassers erforderlich.
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Die Massnahmen, die das umweltgerechte Verteilen von Mist 
oder Dünger zu gewährleisten haben, sind idealerweise im 
Rahmen der Planung der Perimeter, spätestens jedoch beim 
Baubewilligungsgesuch festzulegen.

Verfahren für die Realisierung eines Projektes

Die Projekte für Bauten oder Anlagen sind dem ordentlichen 
Baubewilligungsverfahren unterstellt und benötigen eine Sonder-
bewilligung der Raumplanungs-, Umwelt- und Baudirektion gemäss 
Art. 59 des Raumplanungs- und Baugesetzes.
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